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1939 – Mit dem völkerrechtswidrigen Überfall 
auf Polen eröffnen die Nationalsozialisten 
den II. Weltkrieg, an dessen Ende die totale 
Zerstörung Deutschlands steht und weltweit 
über 55 Millionen Tote zu beklagen waren. Es 
kommt 1945 zur Teilung Deutschlands.   
1949 – Mit der Verkündung des Grundgesetzes 
am 23. Mai gründet sich die Bundesrepublik 
Deutschland. Am 6.10. gründet sich die Deut-
sche Demokratische Republik.
1949 – Am 5.5. wird der Europarat gegründet. 
Mit ihm startet das Projekt einer friedlichen 
Entwicklung in Europa.
1989 – Im Jahr der europäischen Revolutionen 
beginnen die mittel- und osteuropäischen 
Staaten die Teilung Europas zu überwinden. 
Mittendrin auch die DDR.   

Aufruf zum Aufbruch und Ausbruch 
Der Revolution ging eine Massenfl ucht aus der 
DDR voraus, die vor den großen Demonstra-
tionen einsetzte. Es kam zu Besetzungen der 
Bonner Vertretungen in Ost-Berlin, Budapest, 
Prag und Warschau.
Mutig öffnete Ungarn seine Grenzen; die 
Aktivitäten begannen am 2. Mai 1989. An-
lässlich eines europäischen Grenzfestes im 
ungarischen Sopron fl üchteten am 19. August 
erstmals 661 DDR-Bürger nach Österreich. Am 
11. September öffnete Ungarn die Grenzen 
nach Österreich; bis Ende September wählten 
25.000 DDR-Bürgerinnen und Bürger diesen 
Weg in die Freiheit.  
Insgesamt kamen im Jahr 1989 388.396 
Menschen aus der DDR in die Bundesrepublik 
Deutschland. Darunter auch die Botschafts-
fl üchtlinge.
Im September 1989 besetzten DDR-Bürge-
rinnen und Bürger die bundesdeutschen Bot-
schaften in Warschau (15. Juli), Prag (31. Juli) 
sowie die Ständige Vertretung in Ost-Berlin 
(31. Juli). Sie versuchten ihre Ausreise in die 
Bundesrepublik Deutschland zu erzwingen.
Am 30. September 1989 besuchte der da-
malige Bundesaußenminister Hans-Dietrich 
Genscher die bundesdeutsche Botschaft in 
Prag. Er verkündete, dass alle DDR-Flüchtlinge 
ausreisen könnten, die sich in Botschaften in 
Prag und Warschau aufhielten.
Im Oktober bringen Züge der DDR-Reichsbahn 
etwa 7.600 DDR-Bürger von Prag aus über 
das Gebiet der DDR in die Bundesrepublik 
Deutschland. Auf demselben Wege gelangen 
etwa 800 DDR-Bürger von Warschau in die 

Bundesrepublik Deutschland. 
Angesichts der Bilder aus Prag und Warschau 
und den Zügen kam es, so Bärbel Bohley, zu 
einem „qualitativen Sprung“ im politischen 
Bewusstsein der DDR-Bürger: „Es hat knack 
gemacht in der DDR.“ (Spiegel 41/1989, 
S. 21)

Flüchtlinge
Die Migration von „Deutschland nach Deutsch-
land“ war in Ostdeutschland von Anfang an 
aktuell. Nach allgemeiner Defi nition sind 
Flüchtlinge Personen, die infolge von Kriegen 
und Konfl ikten, wegen politischer Verfolgung 
oder anderer existenzieller Notlagen ihre 
Heimat verlassen.
Folgende Phasen kennzeichnen die Flücht-
lingsbewegung:
1945–1949: Flucht aus der Sowjetischen 
Besatzungszone. Die Flüchtlingsströme 
sind heute schwer feststellbar. Von den 12 
Millionen deutschen Flüchtlingen fl üchteten 
ca. 8 Millionen Menschen in die Westzonen. 
2 Millionen Menschen kamen bei ihrer Flucht 
ums Leben.
1950–1961: Nach der Gründung der DDR 
fl üchteten bis zum Mauerbau 2,6 Millionen 
Menschen in die Bundesrepublik Deutsch-
land.
In den Jahren 1962-1989 waren es 0,7 Mio. 
Menschen.
Auch mit der Vereinigung Deutschlands kam 
es zu Wanderungsströmen. Ca. 3,1 Millionen 
Menschen verließen  zwischen 1990 und 2005 
die ostdeutschen Bundesländer. Bereinigt um 
die Zuzüge aus den westdeutschen Bundes-
ländern kommt es zu einem Negativergebnis 
von 1,25 Millionen Menschen.

Doch zurück in das Jahr 1989.
Der Freiheit konnte das Bezugssystem DDR ab 
dem Herbst 1989 keine Gegenposition mehr 
aufbringen. Für uns Deutsche begann in diesen 
Tagen im Jahre 1989 eine Reise nach innen 
und außen. Wir versuchten den brüchigen 
Zeitlauf zu verstehen und fanden die Lösung 
1990 in der Gemeinsamkeit, dem vereinten 
Deutschland, eingebettet in die Welt.

Wir unterscheiden heute sehr differenziert das 
SED-System bzw. die SED-Diktatur von der 
Lebensleistung der Menschen in der DDR. 
Diese notwendige Unterscheidung doku-
mentiert auch die Ausstellung. Einerseits die 

Menschen in ihrem Ringen um das Verlassen 
der Heimat; andererseits das Agieren des 
Ministeriums für Staatssicherheit (MfS) als 
eine der tragenden Säulen der SED-Diktatur. 
Ulrich Schacht (Journalist, 1973 verurteilt, 
1976 freigekauft) charakterisierte das MfS 
nach Öffnung der Akten treffend: „Freigelegt 
wurde ein politischer Organismus, der auf 
Zerstörung von Menschen als Träger von 
Freiheit, Widerspruchsgeist und Menschlich-
keit programmiert war – im ausschließlichen 
Interesse der agierenden Macht der SED.“
Dieser „Organismus“ wirkte in den Tagen 
der Botschaftsfl üchtlinge. Darüber gibt die 
Ausstellung Auskunft. Sie beleuchtet ein kon-
kretes Schlüsselereignis von repräsentativer 
Bedeutung für das DDR-System und dessen 
Niedergang. Sie zeigt wie Menschen ihre Flucht 
bewirkten und wie ein Staatsapparat versucht, 
das Grundrecht auf Freizügigkeit, auf Freiheit 
der Person zu unterdrücken.

Schlussgedanke: Die Vorgänge im Sommer/
Herbst 1989 verkörpern eine Grundaussage 
Friedrich Hegels: „Freiheit ist Einsicht in die 
Notwendigkeit.“
Ich habe diesen Gedanken ausgewählt, weil es 
dazu einen Aufsatz von Robert Havemann aus 
dem Jahre 1975 gibt. Havemann – Chemiker, 
Philosoph, 1910–1982, 1976–1979 Hausar-
rest, 1989 rehabilitiert – formuliert darin  das 
Leitmotiv des DDR-Staats-Marxismus:
„Die Freiheit (des Staates) erfordert Einsicht 
in die Notwendigkeit der Unfreiheit (des Indi-
viduums).“ 
Er kommt in der Folge zum Ergebnis: „Was 
jedoch im Sozialismus zur Notwendigkeit 
geworden ist wie nie zuvor, ist Freiheit.“

Ich wünsche der Ausstellung viele Besucher 
und danke der BStU Chemnitz für ihre Bereit-
stellung der Ausstellung.

Die Ausführungen von Professor Dr. Ungerer 
wurden mit viel Beifall bedacht.
Lothar Raschker von der BStU-Außenstelle 
Chemnitz hatte einen Film zur Ausstellungs-
eröffnung mitgebracht, ein Zusammenschnitt 
von Sequenzen aus dem damaligen Fernsehen 
der DDR, den Sendern der BRD und von Auf-
zeichnungen des damaligen Ministeriums für 
Sicherheit (MfS) der DDR. Die Bilder – unter 
anderem von Aktionen gegen Wahlbetrug 

Zur Ausstellungseröffnung kam es zu vielen interessanten Gesprächen der Besucher.

Claus Springborn aus Meerane (re.) war selbst in 
einem der Flüchtlingszüge aus der Prager Botschaft. 
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